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Michael I~olinski hält F'estuortrag zur Jubi.läurn.

Hausach {cao). »1092 ist I;ein
Griindungsj~hr, sondern nur
eine zufällige ~rsterwäh-
tiung«, stellte Michael Kolin-
ski beiiu Einstieg in seinen
Festvortrag zur Einbachen
925-Jahr-Feier klar. Im Saal
des Gastdauses »Hirsch«
mussten ~m H'reitag immer
wieder Stühle geholt werden,
so viele Interessierte ~~~aren
in die »Monikau geliom~nen —
längstnicht nur 1,inbacher.

leer Historiker verdent-
lichte in seinem l~urzweili-
~en, frei gesprochenen Vor-
trag immer wieder, wie eng
Einbach und Hausach stets
verbunden waren. Mit viel
Witz ging I~olinski auf clie
wechsclllafte Geschichte L+'in-
bachs ein, in acr Klöster und
Adii~e üben Jahrhundez°te
das Sagen hatten. »Der Adel
hatte ~s bitter nöti;, dass je-
nianclfür ihn betete« , erklär-
te er, weshalb }~)inbach a~1 das
Kloster überging.
Hausach warnoch eine An-

sainmluug von ein paar Häu-
sern in Einbach. »Steinach
uncl Biberach uilbedeuteil-
des Hinterland von Haslach«,
ging es wieder eimllal dar-
uirl, c3ie Besitzverhältnisse zu
klären. »Die Kirche bleibt im
Dorf«, zeige sich nicht nur in
IIausach, ~~~o dic~ llorfkirche,
da~7ials wohl noch anf I~:iil-
bacher Geiiiaz°l.ung, auch die
Kirche der Städter war.
Die sich unterscheidenden

Rechte der Stadtbiirger und
llorfbewohner nahm Kolin-
sikiunter clie Lupe uncl deren
Stclltl~~g in c~er Gesellsc~laft.
An der Bauweise det Häuser
erkenne man, dass in Einbach
wie in Hausach »arme Lit«
wohnten. Auch die Obez~wol-
facher l+,ürstenberger Tracht
sei aufwändiger genäht —die
I,inbacher «garen ärmer unc~
mussten diese oft selbst nä-
heii. Heiratete ein F]inbacher
Mädchen nach Obertvolf'ach,
er}~ielt sie dFren Tracht, tzm-
~ekehrt behielten die Ober~-
wolfacher Frauenihre eigene.
»Wir haben noch einige Ok~er-
wolfaclle~~ Trachten bei nns
mitlaufen«, rief er, beiili kom-

tuenden Patruzinium einmal
darauf zu ac}~ten.
Kolinsl~i erinnerte an c~en

Sulz- und Ac~lersbach als ~
l.leillste Gemeinde iin späteren
l.andl~reis Wolfach. »Die ein-
zi~ körz~ekte Darstellung vom i
SulzbacherWappe~listatifc~em ~I
~?liel der Sulzbach ~Ie~c.n«, •~
stellte del~ l~isfoi~~~i' fest.

»Hausachen und Einba-
clier waren immer als Schick-
sal~gemeinschaft verbun-
den«, sagte Iiolinski una ~,
dachte an Seuchen, Hungers- ~~,
röte, die gleiche Kirche und
an den Unmut der Naclibar~- ~,
Stadt «rolfach, der ebenfalls
beide ausgesetzt, ~~~aren. »Das
lIausacher Bettelnest braucht
kehlen Markt«, hieß es da un-
ter a~lderem, obwohl Hausach
früher selbst Marktstadt I
~~az~. F3is hin zum »Bretschel- ~~
krieg« geien Wo1f'ach führ-
te es schließlich. Frrund war
die Bewirtung bei der Wend-
linuskapelle iln Osterbachtal.
Einbach und Hausach sind

sich schon vor aer F~ingemein-
dung einig gewesen, »nun ist
zusammen, was schon immer
zusammengehörte«, schloss
I~olinski seinen Testvortrag.

~ en~ein~aitier ~ ei~i

Herzhaftes Gelächter und
viele Erülnerungeu kamen
auf, als Udo Pranbe eine Aus-
wa~~l von rund 400 Fotografi-
en aus Einbach zeigte. Bw~ger-
ineisterManfred Wöhrle freute
sich Tiber den ;elungenen Auf=
talct zum 2+'est und dankte al-
len I3eteiligfen vor und hinter
den Kulissen. »Was 1971 i~~it
der freiwilligen Ei~l~emein-
duzlgbegonnen hat, wurde vo~i
allen in Hausach und Einbach
über clie Jahi•e hinweh erfolg
t~eich fortgeführt Alle haben
dez~ Geist uiia deal Inhalt der
Fingemeindungs~~ereinbartzng
gelebt unc~ ~~rakt~ziert«, bestä-
tigte Wöhrle. Schließlich hät-
ten die Einbachen ihren beo-
gt~afischen Vorteil, dass sie die
Stadt Hausach quasi finit ihren
sieben Tälern uml~lammer~i,
nicht missbraucht: »l s gab nie-
mals Straßensperren, keine
Zölle oder a~laei•e Probletlie«.


